
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 54 (1928)

Heft: 51

Artikel: Resiginerts Weihnachtslied

Autor: Schnetzer, Rudolf

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-462097

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 16.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-462097
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


eihnachtsabend
Csê tft t>eute 3Bett)nacf)t. Sch bin allein.

Unb mancher ift'ê nicht, ber an mich benft.

Scb haD ,mc felbft eine glafdje guten SSein

Unb ein ßebfuchenherj gefchenft.

Steine greunbin t)at mir einen S3rief gefchrieben

Unb fchicfte mir" jroeihunbert ßigaretten.
©ie fchreibt, fte merbe mich auch meiter lieben

Unb ihre greunbin hatte fo hübfcbe $erlenfettem

©inen Sannengroeig t>at mir meine SßSirtin gebracht,

SRun möchte ich noch ein paar roeiße bergen,

Sch benfe bann: ©tille Stacht, ^eilige Stacht

Unb effe oon meinem Sebfuchenherjem

SSor jroanjig führen hüb ich ©cbaufelpferb gefriegt
@ê ftanb fo btlfloö fchaufelnb auf bem glatten $Parfett

^ch hüb mich bann fo feiig in ben ©chlaf geroiegt

Unb meine SRutter brachte mich wö S5ett*

9tun feb ich burchê genfter in bie heilige Stacht:

£>a ift ein ©tern roie ber oon ^Bethlehem fo groß

©chön roie ber ©tern, ber bie flippe beroacht

Sch falte bie geinbe im ©cbofL

BESCHERUNG9iefi<uuerteê SSeit)nac^têtieb

Sîun ftetjen mir, bic flugen Sitten,

bie feinen rofenroten Sraum
in bem cnttäufcfjten perjen fjatten,

crfcfjüttert mieber »or bem Saum,
unb milbe tiegt »on loctfjen Sidjtcrtt,
bie leife lüanten toie int SSMnb,

ein Slbglanj unö auf ben ©eftdjtcnt,
bte bodj fdjon tängft entzaubert finb,

©faêfugeln btüfjcn auf ben ^tocigen,
ein §crj in Stanniol crglüfjt,
»erfcfjüdjtert fummt nadj langem Sdjroeigen

ber mette Wîunb ein alteë Sieb,

unb toieber toirb ben müben -perzen

tote grierenben im loarntcn §auê,
bodj fdjon »ertropft baè SBadjë ber Serjen,
uub unfer gtnger löfcfjt fie auë

Suoelf ®cf)iu6er

*

^inbergtaube
ftà) fafj »ortjin am Sifdj unb fdjrieb,
Sa tarn mein flcincr f>erjenêbteb,
Seugtc auf baë Sapier fein itöpfdjen;
6ê glänjte fjclt fein blonbeë Sdjöbfdjen
ftm Sampenltcfjtc.

ßr fdjrieb gar eifrig fjin nnb fjer
SSiel trumme geidjen, freuj unb quer,
Sann fam er ftolj baê Statt mir retdjen,
geigte bte toirren Slctfttftjetcfjen:
2tcê bte «efdjidjte!"

"sdj fafj anbädjtig auf baê 93Iatt
Unb taê, t»aë cr gefdjrieben fjat,
Soll tiefem Grnft, unt ntdjt ju rauben
Sen füfjen, frommen ,f inberglauben
Sem fleinen Sötcfjtc.

Senn fdjau, mein lieber, flcincr SJÎann,
Sludj i dj glaub', bumm t»ic bu, baran,

SBie mandjer Sraum mir audj »crmefjt,
Safj audj ein Stnbrer fic »erftcfjt:
SJÎeine ©ebidjte! %tlkir) jmm(miUKei,ting

Sorgfältige Kiiche - la Weine - WädenswilerBier
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^Tel. Uto 1811 Sitzungs-Gesellschaftszimmer

Tas (Xljrifffiublein liefj mieber einmat
aufjergeirjöljntidj lange auf fidj matten. Seim
Sganê Stöbert mar es fdjon am SJÎorgen

gemefen uub beim SJÎarJi uub bei ber Siefa
betfj fogar fdjon am geftrigen Stbenb.

33uf>i fanb baê einfadj unertjört. SBie

fonnte bas Sfjriftfinblein fo lauge auf fidj
marten laffen. Unb ausgeredjnct bei ifjm.
gr begann nun mieber mit einem Stöfjlein
511 fpielen, bas oor einem ftab)x bie Si 011=

furrenj gebradjt fjatte, bon bem aber Ijeute

nur nodj ber Seib unb ber Sopf, fjingegen
fein einjigcê Sein übrig geblieben mar.

(Snblidj erfdjien SJÎama in Subiê Spiel
jintmer uub meinte:

Setjt, glaub idj, Ijab idj bas liljriftfinb»
tein gefjört. Sift Sn benn audj fdjön artig
gemefen, Subir1"

Subi berftanb biefe nidjt gerabe fetjr geift»

reidje grage SJÎamaë nidjt redjt. ©ie mufjte
eê ja am beften, ob er artig gemefen mar
ober nidjt. (is fam ja auf fte an, mie fie
eë aufgefafjt fjatte. Gsr modjte ifjr aber bic

fleine SBciljnadjtêfreubc nidjt berberben nub

quietfdjtc oergnügt: fta, ja, SJÎama."
Subi mufjte, bafj SJÎama baê gern tjörte

unb bafj baë jur görbcruug itjrer ©tint»

mung mefentlidj beitragen fonnte.
SSBeifjt Su, Subi, maê Su jetjt madjen

mttpt?" fragte SJÎama ben Sieinen toeiter.
Subi badjte fidj: Siatürlidj mufj idj jetjt

fdjon mieber artig fein. Saê tft ja fcbon

mm Sabonlaufcn. Qfmmer unb immer baë»

felbe. Qmmer foll mau artig fein. Hub ganj
befonbers bor Sûkifjnadjten.

;Hber er fagte nidjtê; benn er mufjte, loas
au ÜBeifjnadjten auf bem Spiele ftebt.

$etjt mufjt Su mit Sßapa jufammen
marten, bië baê (Efjriftïinblein bagemefeu

ift. ftd) milt unterbeffen fdjauen, bafe idj
mit ibm reben fann, menu eê bei unë bor»
beifommt."

Um Subiê SJcunbminfel metterleudjtete eë

oerädjttidj. Db SJcama mirïlidj fo naio mar
unb glaubte, bafj er nodj nidjt ben ganjen
©djroinbel mit bem Êtjriftïinblein fjeraus
tjatte? Gcr fjatte fogar fetjon bie meiften fei*
ner ©efdjenïe int grembenjimmer gefeben.
Slber er tjatte nidjtê gefagt; benn man barf
ju SJBeiljnadjten ben Gcltern bie greube am
Kfjrtftfinblein nidjt berberben. Sann fetjr»

ten Subiê ©ebanfen ju bent jurücf, maë
SJÎama gefagt fjatte.

Sßapa mirb fidj freuen, badjte er; benn

er fannte feinen Sater nun immertjiu fdjon
jieinticlj lauge unb mar fdjon oft babei ge»

roefen, menu Sapa anf Subi Ijätte aufpaffen
follen. Eigentlidj ioar i>aë immer fefjr nett
geroefen, roenigftenê für Subi; benn ber

Satcv pafjte nie auf feinen ©pröfjling auf,
unb Subi fonnte in foldjen gälten madjen
roas er roollte. llnb baê ©djöne babei mar,
bafj SJÎama nadjfjer mit SaPa fdjimpfte
unb nidjt mit ibm.

Sapa fafj am ©ajreibtifctj in feinem 3im»
mer uub arbeitete, alê baë ganje Serfyäug»
nié nafjte. Ccr mar feineëtoegê barüber er»

baut, baf3 auêgeredjnet jetjt baê Efjriftfinb»
lein fommen follte, too er mitten in ber

Slrbeit toar. (Er liefj fidj benn audj nur
brummenb bon ben Saterpflictjteu überjeu»

gen, bie er feinerjeit, alê Subi jur SBelt

gefommen roar, übernommen fjatte.

(Eê ift aber ant beften, $fjr toartet in
bev Atücfjc auf bic Sefctjerung; benn eë

toirb bielleidjt audj nottoenbig fein, bafj bas

tiljriftfinblein audj in biefeê gimmer fommt.
llnb bn toeifjt boa), SaP°/ &°fj es bia) nidjt
auëfteljen fann. Hub bann fdjon toegen
Subi nidjt ."

Sllfo toanberten bic Srei fjinüber in bie

Südje. SJÎama forgte uodj bafür, bafj jeber
ber beiben SJÎânner ber gamilie toenigftenë
eine ©ttjgelegenfjeit befam. Sann fdjlofj fie
bie Südje tjinter ftcfj ab, unb man fjörte
nur noefj, toie fic über beu Sorribor ftöf»
feite unb irgenbluo eine Süre fjinter fidj

mm
Sapa fetjte feinen ©pröfjling auf baë

redjte Knie unb berfuctjte §oppereiter mit
ifjm ju fpielen. SßaPa aber madjte baê biel

ju fjeftig, fobafe Subi fidj nidjtê anbereê

roünfdjte, alê ber ©bafj mödjte balb bor»
über fein. Saê toar er benn audj; benn bem

lieben Sßapa tourbe bic ©adje fefjr balb audj
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Es ist heute Weihnacht. Jch bin allein.

Und mancher ist's nicht, der an mich denkt.

Jch hab mir selbst eine Flasche guten Wein

Und ein Lebkuchenherz geschenkt.

Meine Freundin hat mir einen Brief geschrieben

Und schickte mir' zweihundert Zigaretten.
Sie schreibt, sie werde mich auch weiter lieben

Und ihre Freundin hätte so hübsche Perlenketten.

Einen Tannenzweig hat mir meine Wirtin gebracht,

Nun möchte ich noch ein paar weiße Kerzen,

Jch denke dann: Stille Nacht, Heilige Nacht
Und esse von meinem Lebkuchenherzen.

Vor zwanzig Jahren hab ich ein Schaukelpferd gekriegt

Es stand so hilflos schaukelnd auf dem glatten Parkett
Jch hab mich dann so selig in den Schlaf gewiegt

Und meine Mutter brachte mich ins Bett.

Nun seh ich durchs Fenster in die heilige Nacht:

Da ist ein Stern wie der von Bethlehem so groß

Schön wie der Stern, der die Krippe bewacht

Jch falte die Hände im Schoß. Si-gm-d W°iß

k L 8 L L k >x c;Resigniertes Weihnachtslied

Nun stehen wir, die klugen Alten,
die keinen rosenroten Traum
in dem enttäuschten Herzen halten,

erschüttert wieder vor dem Baum,
und milde liegt von Weißen Lichtern,
dic leise Wanken wic im Wind,
ein Abglanz uns auf den Gesichtern,

die doch schon längst entzaubert sind,

Glaskugeln blühen auf den Zweigen,
ein Herz in Stanniol erglüht,

verschüchtert summt nach langem Schweigen

der welke Mund cin altes Lied,

und wieder wird dcn müden Herzen

wie Frierenden im warmen Haus,

doch schon vertropft das Wachs der Kerzen,

und unser Finger löscht sie aus...
iüuoclf Schnee»

Kinderglaube
Ich saß vorhin am Tisch und schrieb,

Ta kam mein kleiner Herzensdieb,
Beugte auf das Papier scin Köpfchen;
Es glänzte hell sein blondes Schöpfchen

Im Lampenlichte.

Er schrieb gar eifrig hin und her
Viel krumme Zeichen, kreuz und quer,
Tann kam er stolz das Blatt mir reichen,
Zeigte die wirren Bleistiftzeichcn:
Lies die Geschichte!"

Jch sah andächtig aus das Blatt
Und las, was er geschrieben hat,
Voll tiefem Ernst, um nicht zu rauben
Den süßen, frommen Kinderglauben
Tem kleinen Wichte.

Denn schau, mein lieber, kleiner Mann,
Auch i ch glaub', dumm wie du, daran,

Wie mancher Traum mir auch verweht,
Daß auch ein Andrer sie versteht:
Meine Gedichte! s,eddy àmnnààg

Lorxliiitixe Kllcde - IsVVeine - WüciensviierLier
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Tas Christkindlein ließ wieder einmal
außergewöhnlich lange auf sich warten. Beim
Hans Robert war es schon am Morgen
gewesen uud beim Maxli und bei der ^iesa
beth svgar schou am gestrigen Abend.

Bubi fand das einfach unerhört. Wie
konnte das Christkindlein so lange ans sich

warten lassen. Und ausgerechnet bei ihm.
Er begann nun wieder mit einem Rößlein
zu spielen, das vvr eineni Jahr die >ivu-
kurrenz gebracht hatte, von dem aber heute

uur noch der Leib und der Kopf, hingegen
kein einziges Bein übrig geblieben war.

Endlich erschien Mama in Bubis Spiel
zimmer und meinte:

Jetzt, glaub ich, hab ich das Christkiud-
lein gehört. Bist Du denn auch schön artig
gewesen, Bubi?"

Bubi verstand diese nicht gerade sehr
geistreiche Frage Mamas nicht recht. Sie wußte
es ja am besten, ob er artig gewesen war
oder nicht. Cs kam ja auf sie an, wie sie

es aufgefaßt hatte. Er mochte ihr aber die

kleine Weihnachtsfreude nicht verderben und

quietschte vergnügt: Ja, ja, Mama."
Bubi wußte, daß Mama das gern hörte

und daß das zur Förderung ihrer Stimmung

wesentlich beitragen konnte.

Weißt Dn, Bubi, was Du jetzt machen

mußl?" sragte Mama den Kleinen weiter.
Bubi dachte sich: Natürlich muß ich jetzt

schon wieder artig sein. Das ist ja schon

zum Davonlaufen. Immer und immer
dasselbe. Immer soll man artig sein. Und gauz
besonders vvr Weihnachten.

Ader er sagte nichts; denn er wußte, was
an Weihnachten auf deni Spiele steht.

Jetzt mußt Du mit Papa zusammen
warten, bis das Christkindlein dagewesen

ist. Jch will unterdessen schauen, daß ich

mit ihm reden kann, wenn es bei uns
vorbeikommt."

Um Bubis Mundwinkel wetterleuchtete eS

verächtlich. Ob Mama wirklich sv naiv war
und glaubte, daß er noch nicht den ganzen
Schwindel mit dem Christkindlein heraus
hatte? Er hatte sogar schon die meisten
seiner Geschenke im Freindenzimmer gesehen.
Aber er hatte nichts gesagt; denn man darf
zu Weihnachten den Eltern die Freude am
Christkindlein nicht verderben. Dann kehr¬

ten Bubis Gedanken zu dem zurück, was
Mama gesagt hatte.

Papa wird sich sreuen, dachte er; denn

cr kannte seinen Pater nun immerhin schon

ziemlich lange und war schon oft dabei
gewesen, wenn Papa auf Bubi hätte aufpassen

svllen. Eigentlich war das iinmer sehr nett
gewesen, wenigstens für Bubi; denn der

Pater Paßte nie auf seinen Sprößling auf,
nnd Pubi konnte in solchen Fällen machen

was er wollte. Und das Schöne dabei war,
daß Mama nachher mit Papa schimpfte
ilnd nicht mit ihni.

Papa saß am Schreibtisch in seinem Zimmer

uud arbeitete, als das ganze Verhängnis

nahte. Er war keineswegs darüber
erbaut, daß ausgerechnet jetzt das Christkindlein

kommen sollte, wo er mitten in der

Arbeit war. Er ließ sich denn auch nur
brummend von den Vaterpslichten überzeugen,

die er seinerzeit, als Bubi zur Welt
gekommen war, übernommen hatte.

Es ist aber am besten, Ihr wartet in
der Küche auf die Bescherung; denn es

wird vielleicht auch notwendig sein, daß das

Christkindlein auch in dieses Zimmer kommt.
Und du weißt doch, Papa, daß es dich nicht
ausstehen kann. Und dann schon wegen
Bubi nicht ."

Also wanderten die Drei hinüber in die

Gliche. Mama sorgte noch dafür, daß jeder
der beiden Männer der Familie wenigstens
eine Sitzgelegenheit bekam. Dann schloß sie

die Küche hinter sich ab, und man hörte

nur noch, wie sie über den Korridor stök-
kelte und irgendwo eine Türe hinter sich

zuzvg.
Papa setzte seinen Sprößling auf das

rechte Knie und versuchte Hoppereiter mit
ihm zu spielen. Papa aber machte das viel
zu heftig, sodaß Bubi sich nichts anderes

wünschte, als der Spaß möchte bald
vorüber sein. Das war er denn auch; denn dem

lieben Papa wurde die Sache sehr bald auch

Lxcclsior
Surick
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